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Nr. 139.
Bekanntmachung.

Acker und WWieſenverpachtung.
Von den domänenfiskaliſchen Acker- und

Wieſengrundſtücken bei Kleinkayna ſollen die
Parzellen Nr. 22 bis 45 und 80 bis 137 im
Flächeninhalte von zuſammen 16 230 ha oder
rd. 64 Morgen auf die 6 Jahre vom
1. Oktober 1909 bis dahin 1915 im Wege
des öffentlichen Meiſtgebots am

Dienstag, den 22. Juni d. Js.,
vormittags 9 Uhr 30 Min.

im Gaſthofe zum grünen Tal in Kleinkayna
anderweit einzeln verpachtet werden.

Die Verpachtungsbedingungen, Parzellen-
karte und Vermeſſungsregiſter liegen bei dem
Gemeindevorſteher in Kleinkayna zur Ein-
ſicht aus.

Merſeburg, den 6. Juni 1909.
Königliche Regierung,

Domänenverwaltung.

Bekanntmachung.
Jn Gemäßheit des Bundesratsbeſchluſſes

vom 19. Januar 1899 ſoll für dieſes Jahr
eine Ermittelung über den Anbau der haupt-
ſächlichen Fruchtarten ſtattfinden.

DieMagiſträte, Guts und Gemeindevorſteher
erſuche ich, die erforderlichen Eintragungen
auf den durch die Amtsboten oder durch die
Poſt überſandten Anbauerhebungspoſtkarten
nach Maßgabe des mit überſanden Schreibens
aufzurechnen und 1 Exemplar beſtimmt bis
zum 1. Juli d. J. hierher wieder einzureichen.
Das zweite Exemplar iſt dort ſicher aufzube-
wahren.

Merſeburg, den 11. Juni 1909.
Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

Maren Erichſen.
Roman von J. Jobſt.

Die Männer zogen die Ruder ein, ſie
lauſchten und ſpähten.

„Dort iſt ſie,“ rief Maren und deutete vor
wärts. Ein paar Ruderſchläge und man
hielt neben der regungsloſen Geſtalt, die im
Begriff war, wieder auf den Grund zu ſinken.
Voller Grauen ſahen ſie, daß Arme und Füße
mit Stricken gefeſſelt waren. Almuth hatte
es ernſt gemeint mit dem Tode, den ſie ſich
in der Umnachtung ihres Geiſtes erwählt.

Die Männer warfen ihre Röcke ab und be
freiten ſich von den Stiefeln, dann tauchten
ſie in die Tiefe. Maren griff zu den Rudern.
Eine eiſtge Ruhe war über ſie gekommen,
nachdem das Entſetzliche geſchehen war. Sie
bereitete alles zur Aufnahme der Verun-
glückten vor. Sie ſah Hans Oluf an der
Oberfläche erſcheinen, er hielt Almuths Kopf
an ſeiner Bruſt geborgen, während der neben
ihm auftauchende Maler den Strick auffing,
den Maren ihm zuwarf.

Wentge Minuten ſpäter lag die Bewußtloſe
im Boot und Falkner begann, von ſeinem treuen
Gefährten unterſtützt, dem Tode die von dieſem
ſchon gefaßte Beute abzuringen. Marens Hilfe
wurde zurückgewieſen, ſie mußte das Steuer
führen, da der Maler deſſen unkundig war.
So ſaß ſie nun wie betäubt, ſtellte das
Segel ein und lenkte das Boot; ſie lauſchte
mit allen Sinnen zu Falkner hin, der be-
müht war, das ſchlummernde Leben in Al-

Bekanntmachung.
Am Mittwoch, den 16. d. Mts. ſoll

mit den Umbauarbetiten auf der Kalteneiſer
Straße von km 5,630 bis 58 in der Flur
Dölkau begonnen werden. Die Straße wird
daher vom 16. d. Mts. geſperrt.

Der Verkehr wird während dieſer Zeit auf
den Kommunikationsweg von Wölkau nach
Lennewitz verwieſen.

Merſeburg, den 12. Juni 1909.
Der Königliche Landrat.

J. V.: Mangold,
Regierungs Aſſeſſor.

Bekanntmachung.
Ausreichung neuer Ziusſcheine zu den

Schuldverſchreibungen der deutſchen Reichs
anleihe von 1839.

Die Zinsſcheine Reihe III Nr. 1 bis 20
zu den Schuldverſchreibungen der 31/„0higen
deutſchen Reichsanleihe von 1889 über die
Zinſen für die zehn Jahre vom 1. Juli 1909
bis 30. Juni 1919 nebſt den Erneuerungs-
ſcheinen für die folgende Reihe werden vom
1. Juni d. Js. ab ausgereicht, und zwar
durch die Königlich Preußiſche Kontrolle der

Staatspapiere in Berlin S. W. 68, Oranien-
ſtraße 92/94,

durch die Königliche Seehandlung (Preußiſche
Staatsbank) in Berlin W. 56, Mark-
grafenſtraße 46a,
durch de Preußiſche Zentralgenoſſenſchafts-
kaſſe in Berlin O 2, am Zeughauſe 2,

durch alle Reichsbankhaupt- und Reichsbank-
ſtellen und alle mit Kaſſeneinrichtung ver-
ſehenen Reichsbanknebenſtellen,

durch alle preußiſchen Regierungshauptkaſſen,
Kreiskaſſen, Oberzollkaſſen, Zollkaſſen und
hauptamtlich verwalteten Forſtkaſſen,l durch diejenigen Oberpoſtkaſſen, an deren Sitz

muth zu wecken und die regungsloſe Bruſt
zum Atmen zu zwingen. Nur wenige
Minuten der Erholung gönnte er ſich, wenn
die Kraft ihm verſagte, dann löſte der Maler
ihn ab und hob unabläſſig die weißen Arme
Almuths, bis Hans Oluf wieder eingriff.
Die Sonne wärmte mit ihren glühenden
Strahlen die lang hingeſtreckte Geſtalt und
half ſo mit an dem Rettungswerk, das nun
ſchon eine Stunde währte.

Schon lag Faenö dicht vor ihnen eine
Viertelſtunde brauchte man noch bis zur
Landung, da hob ein leiſer Schlag des
Herzens die junge Bruſt und der Arzt beugte
ſich horchend hinab.

„Maren, ſie lebt,“ klang es ernſt hinüber
zu der bleichen Geſtalt, die nun, wo alle
Gefahr vorüber, in faſſungsloſes Weinen aus
brach. „Komm' zu ihr, damit ihr Blick zu
erſt auf Dich fällt. Herr Triller, bitte, fol
gen Sie mir hinter das Segel; je weniger
e von uns beiden ſieht, um ſo beſſer
iſt es.“

Und Almuth ſchlug die Augen auf. Sie
blickte erſt verwundert, dann zornig auf die
Schweſter, die ſich ihr zärtlich zuneigte. Nach
einer ganzen Weile rangen ſich mühſam und
kaum verſtändlich aus der ſchwach atmenden
Bruſt die Worte: „Mußteſt Du ſchon wieder
in mein Schickſal Warum haſt
Du mich nicht ſterben en

1

„Was macht Almuth?“ fragte Falkner
zwei Tage ſpäter, als er Maren in ihrem
Zimmer aufſuchte.

ſich keine Reichsbankanſtalt befindet,
ferner in Bayern durch die Königliche Haupt

bank in Nürnberg und ihre ſämtlichen
Filialen,

an Orten ohne Reichsbankanſtalt:
in Sachſen durch die Königl. Bezirkeſteuer-

einnahmen,
in Württemberg durch die Königlichen Ka-

meralämter,
in Baden durch die Mehrzahl der Großherzog-

lichen Finanz- und Hauptſteuerämter,
in Heſſen durch die Großherzoglichen Bezirks

kaſſen und Steuerämter,
in Sachſen-Weimar durch die Großherzoglichen

Rechnungsämter,
in Elſaß-Lothringen durch die

Steuerkaſſen,
in den übrigen Bundesſtaaten durch ver-

ſchiedene von ihnen bekannt gegebene
Kaſſen.
Formulare zu den Verzeichniſſen, mit welchen

die zur Abhebung der neuen Zinsſcheinreihe
berechtigenden Erneuerungsſcheine (Anwet-
ſungen, Talons) einzuliefern ſind, werden von
den vorbezeichneten Ausreichungsſtellen un-
entgeltlich abgegeben.

Der Einreichung der Schuldverſchreibungen
bedarf es zur Erlangung der neuen Zins-
ſcheine nur dann, wenn die Erneuerungs-
ſcheine abhanden gekommen ſind.

Berlin, den 11. Mai 1909.
Reichsſchuldenverwaltung.
v. Biſchhoffshauſen.

Kaiſerlichen

Merſeburg, den 12. Juni 1909.
Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll das

in Unterkriegſtedt belegene, im Grundbuche

„Sie liegt noch immer teilnahmlos im
Bett. Es hat ſie eine ſolche Apathie befallen, daß
ihr alles gleichgültig iſt. Jch denke, wir können
ihr ruhig die Depeſche ihres Bankiers geben
es geht jetzt in einem hin und ich hoffe da
durch ihre Einwilligung zu erlangen, mir
nach Hamburg zu folgen.“

„Du willſt Almuth zu Dir nehmen
„Ja. Ein Zuſammenleben mit der in

ihrem Gemüt ſo traurig verſtörten F au iſt
für Dich doch unmöglich.“

„Ein Zuſammenleben iſt für uns gänzlich
ausgeſchloſſen, auch wenn ihre Abneigung
gegen mich nachlaſſen würde. Jch kann nicht
vergeſſen, wie ſie mit meiner Ehre geſpielt
hat! Alle Liebe, alles Vertrauen zu ihr iſt
für immer zerſtört. Nur den Schein gilt es
vorläufig zu wahren, bis die Scheidung ein
geleitet we den kann, wenn meine Frau wieder
geſund iſt.“

„Bis dahin iſt's noch lange Zeit, Hans
Oluf. Und das iſt gut. Deine Erbitterung wird
ſpäter einer milderen Anſchauung Raum geben.

„Niemals, Maren Nie! Denn ich ver
geſſe es ihr nicht, daß ſie mir mein Glück nahm.
Wäre Almuth damals nicht ſo leichtſinnig
über ihre erſte Liebe hinweg zu mir über
gegangen, ſo wäre alles anders geworden.
Jch klage mich auch des Wankelmutes an,
daß ich Dich über dem Liebeswerben einer
Kokette ſo raſch vergeſſen konnte.“

„Wir ſind alle ſchuldig, Hans Oluf. Jch
griff-viel zu eigenmächtig in Almuths Leben
ein ſie hat jenen Mann geliebt und viel
leicht wäre ſie mit ihm glücklich geworden.“

Der Nachdruck der amtlichen Bekanntmachungen und der Merſeburger Lokal- Nachrichten iſt ohns Bereinbarung nicht geſtattet.

er Donnerstag, den 17. Juni 1909. e

m

von Unterkriegſtedt Band III Blatt 76 zur Zeit
der Eintragung des Verſteigerungsvermerks auf
den Namen des Bäckers Wilhelm Schwenke
zu Unterkriegſtedt eingetragene Grundſtück:
Kartenblatt 1, Parzelle 145,49, 144/49, Wohn-
haus mit Hofraum und Hausgarten in Größe
von 7 ar 40 qm mit einem Gebäudeſteuer-
nutzungswerte von 112 Mark, Gebäudeſteuer-
rolle 20 und Grundſteuermutterrolle 48

am 2. Auguſt 1909,
nachmittags 4 Uhr

durch das unterzeichnete Gericht im Springens
guth'ſchen Gaſthofe zu Unterkriegſtedt ver

ſteigert werden. (1375
Merſeburg, den 15. Juni 1909.

Königliches Amtsgericht.

Lieferung von Vackwaren
zum Kinderfeſt 1909.

Die zu liefernden Backwaren und zwar
3600 Stück Brezeln à 5 Pfg. je 60 Gr.
3850 Stück Semmeln à 3 Pfg.

ſollen in verſchiedenen Lvoſen vergeben werden.
Bewerber wollen Proben am Donnerstag,
den 17. Juni d. Js. bis 4 Uhr nach-
mittags im Standesamtszimmer einreichen.

Die zu liefernde Stückzahl wird am Mon-
tag, den 21. Juni d. Js. nachmittags
4 Uhr im Standesamtszimmer bekannt ge-

geben. (1349Merſeburg, den 11. Juni 1909.
Die Kinderfeſt- Kommiſſion.

Die Reparaturarbeiten am ſtädtiſchen
Volksbad in der Wilhelmſtraße ſind beendet
und iſt daſſelbe von heute ab wieder er-
öffnet.

Merſeburg, den 16. Juni 1909.
Der Magiſtrat.

„Glaubſt Du das, Maren So, wie der
Ehrloſe jetzt die Verblendete betrog, ſo hätte
er es auch damals getan, Jch vermute,
daß Almuth ihm geſtern doch noch begegnet
iſt und ihm die Frage vorgelegt hat. Die
„Jngeborg“ iſt geſehen worden, wie ſie in
raſcher Fahrt nach Fredericia heimkehrte, und
geſtern Abend noch hat Knud Knudſen eine
Reiſe ins Ausland angetreten wohin, das
wußte niemand.“

„Du warſt bei ihm
„Jch tat die Schritte, die ich für nötig hielt,

aber vergeblich.“
„Kehrſt Du nach Sonderburg zurück
„Vorerſt ja, aber meines Bleibens iſt dort

nicht.“
„Jch verſtehe Dich, Hans Oluf, und das

gibt mir den Mut zu einer weiteren Bitte
Gib mir auch den Knaben. Du weißt, wie
ich ihn liebe! Was ſoll er bei Dir, da Du
einer ungewiſſen Zukunft entgegengehſt

„Auch das willſt Du für mich tun rief
der erſchütterte Mann und brach vor ihr in
die Kniee. „Maren, ach Maren, wie hart be
ſtraft ſi t mein Wankelmut. Für uns beide
führt kein Weg zum Glück, das weiß ich,
denn Du würdeſt niemals über die leicht-
ſinnige treuloſe Schweſter hinwegſchreiten.
Und doch nimmſt Du ſie in Deine treue Für
ſorge. So vertraue ich Dir denn auch meinen
Knaben an. Gib dem Sohn von dem Schatz
Deiner Liebe, wo Du den Vater darben laſſen
mußt.“

(Fortſetzung folgt.)
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Zur größeren Bequemlichkeit der Sparer und
namentlich um denfenigen, welche einen Teil
des Wochenverdienſtes aufzuſparenbeabſichtigen,
die Möglichkeit ſofortiger Anlegung desſelben
zu gewähren, werden von der hieſigen ſtädtiſchen
Sparkaſſe auch Sounabends, abends von 5--7
Uhr, Spareinlagen angenommen. (1364

Merſeburg, den 14, Juni 1909.
Der Magiſtrat.

Die Stellung der Parteien
zur FinanzVorlage.

Berlin, 15. Juni. Dem „Frkf. Gen.
Anz.“ wird berichtet: Die Aufnahme der
neuen Erſatzſteuern in der Berliner Preſſe iſt
eine wenig günſtige. Die liberalen
Blätter betonen, daß der Reichsſchatzſekretär
mit der Vertretung und Begründung der
neuen Vorlagen einen ſehr ſchwierigen Stand
punkt haben werde. Die „Voſſ. Ztg.“ fordert
außerdem, daß die Regierung unbedingt mög-
lichft bald nach Beginn der Beratungen die
Entſcheidung über die Erbſchaftsſteuer
herbeiführen müſſe, weil im Falle einer Ab-
lehnung die Liberalen überhaupt kein Intereſſe
mehr an der jetzigen Reichsfinanzreform haben
könnten. Die konſervative Preſſe ent
hält ſich auch heute noch eines Urteils über
die neuen Vorlagen, wahrſcheinlich, weil die
Fraktion noch keine offizielle Stellung dazu
genommen hat. Nur die Deutſche Tagesztg.“,
die bereits geſtern unter dem friſchen Ein
druck der Veröffentlichung ihre Ablehnung
betont hat, führt heute ihren Standpunkt
näher aus. Bei der Erbſchaftsſteuer hat ſie
auszuſetzen, daß die Freilaſſung eines Ge-
ſamterbes von 20,000 Mark und eines Erb-
anfalles von 10000 Mark die Möglichkeit er
öffnet, daß ein einziger Erbe, dem etwas
weniger als 20,000 Mark zufallen, ſteuerfrei
bleibt, während zwei Erben, von denen jeder
etwas mehr als 10000 Mark erhält, Steuer
bezahlen müſſen. Bei der Feuerverſicherungs-
belaſtung ſteht ſie einen zu ſchweren Druck
auf den Mittelſtand. Die Effektenbelaſtung
iſt ihr noch nicht weitgehend genug. Außer-
dem hat ſie Bedenken gegen die angebliche
Bevorzugung der auswärtigen Effekten. Die
Höhe des Wechſelſtempels und des Scheck
ſtempels unterwirft ſie der gleichen Kritik und
bezweifelt auch, ob namentlich bei der Be
Iaſtung langfriſtiger Wechſel nicht das kapital
kräftige, ſondern das kapitalſchwache Publikum
getroffen werde. Von anderer Seite wird
noch das Bedenken geltend gemacht, daß
wahrſcheinlich, ſoweit es ſich um Kautions-
und Avalwechſel handelt, man lieber von der
Hinterlegung von Wechſeln abſehen und eine
teuere Gelddeckung beſchaffen werde. Die
„Deutſche Tagesztg.“ faßt zum Schluß ihre
Ausführungen dahin zuſammen, daß die Be-
ſitzſteuer, wenn die Erbſchaftsſteuer
falle, was ſie beſtimmt erwarte,
nur 85 Millionen bringe, von denen das
mobile Kapital nur 10 Millionen aus dem
Effektenſtempel und einen unbeſtimmten. Teil
der 20 Millionen aus Scheck- und Wechſel-
ſtempel trage. Der Reſt ſei eine Belaſtung
des immobilen Kapitals.

Nach dieſen Ausführungen wäre es, falls
die „Deutſche Tagesztg.“ tatſächlich im Namen
der Konſervativen ſpricht, faſt ausgeſchloſſen,
daß die Erbſchaftsſteuer angenommen wird.

Die Berechnung der Optimiſten, daß eine
Mehrheit dennoch für die Erbanfall-
ſteuer zu haben ſei, ſetzt voraus Il eine
volle Beſetzung des Hauſes und 2. eine Zu-
ſtimmung der Soztaldemokratie. Sie rechnet
auf die Nationalliberalen, die Freiſinnige
Fraktionsgemeinſchaft, die Mehrheit der
Wirtſchaftlichen Vereinigung und der Reichs
partei und auch auf einige ſüddeutſche Zen-
trumsſtimmen. Abgeſetzt ſind bei den National-
liberalen vier unſichere Stimmen, bei der
Reichspartei fünf und bei der Wirtſchaftlichen
Vereinigung ſechs. Zugerechnet ſind aber vier
Konſervative und, wie geſagt, die geſamte
Sozialdemokratie. Da vermutlich beim
Zentrum und den Konſervativen Fraktions-
zwang beſchloſſen wird, ſo wird ſchon
dadurch die Rechnung eine Lücke haben. Die
Sozialdemokratie aber wird kaum
zuſtimmen, denn ſie hat bereits früher den
Standpunkt vertreten, daß die Beſitzbelaſtung
unzureichend ſei und von der Regierung

nur als Kuliſſe für die Belaſtung mit mittel
baren Steuern in Höhe von 400 Millionen
benützt werde. Da das ſoztaldemokratiſche
Hauptorgan in ſeiner neueſten Ausführung
die geplanten Erſatzſteuern für zum Teil
kulturfeindlich bezeichnet, ſo läßt ſich ſchon
jetzt annehmen, daß ſich an dem taktiſchen
Plane der Sozialdemokratie kaum etwas ge
ändert hat.

Die Entſcheidung wird vorausſichtlich ſchnell
fallen, jedoch ſind die Parteien darüber einig,

daß die Vorlagen nicht etwa durch eine Aus-
nützung der Mehrheitsmacht durchgepeitſcht
werden ſollen, weil dadurch auch die Rück
wirkung einer Obſtruktion gedeckt werden
könnte. Deshalb iſt Vorſorge getroffen, daß
morgen nach der Rede des Reichskanzlers
und des Reichsſchatzſekretärs jede Fraktion,
jedenfalls aber in kurzer Rede, ihren Stand-
punkt vertritt. Die Liberalen werden hierbei
die Geſchäftsordnungsfrage über die Zu
läſſigkeit der Beſchlüſſe der Rumpfkommiſſion
aufrollen.

Jn der Einzeldiskuſſion werden die Steuer
vorlagen in der Reihenfolge der Kommiſſions-
berichtsnummer durchgenommen werden. Die
Erſatzſteuervorlagen werden im Falle ihrer
Annahme der Kommiſſion überwieſen. Die
Beendigung der zweiten Leſung der Finanz-
reform erwartet man ſpäteſtens am 3. Juli;
da alsbald die dritte Leſung erfolgt und die
Beamten vorlage ebenfalls kurz verab
ſchiedet wird, ſo dürfte anfangs Juli die
ganze Frage entſchieden ſein.

Verlin, 14. Juni. Die „Nordd. Allgem.
Ztg.“ bemerkt hinſichtlich der Erhöhung des
Effektenſtempels: Es ſollen in Zu
kunft entrichtet werden Von inländiſchen
Aktien 21/, o von ausländiſchen 3 von
Kuxen 3 von Einzahlungen auf ſolche
21 von inländiſchen privaten Renten
und Schuldverſchreibungen, ſowie ſolchen
aus ländiſcher Staaten und öffentlicher Ver
bände u. ſ. w. 1 von ſonſtigen aus-
ländiſchen Obligationen 12, o endlich von
Renten und Schuldverſchreibungen inländiſcher
öffentlicher Verbände 3 vom Tauſend. Neu
treten hinzu die Aktien der Deutſchen Kolo-
nialgeſellſchaft mit 1 o. Der Mehrertrag
aus dieſen Tarifänderungen darf auf etwa
10 Millionen Mark berechnet werden.

------m--m-mmm2
Reichstag.

Berlin, 15. Juni.
Mit einem ziemlich belangloſen, noch dazu

der Kompetenz des Reichstages nicht unter-
ſtehenden Thema begann heute der Reich s
tag den bedeutungsvollen Tagungsabſchnitt,
in dem die Entſcheidung über die Reichs
finanzreform fallen ſoll. Dem geringen Jn
tereſſe des Gegenſtandes entſprach die Beſetzung
und die Aufmerkſamkeit des Hauſes. Es
handelte ſich wieder einmal um die meck-
lenburgiſche Verfaſſungsfrage.
Eine von den Freiſinnigen und National-
liberalen eingebrachte Jnterpellation, die Abg.
Dr. Pachnicke (frſ. Vgg.) ausführlich be
gründet, führt darüber Beſchwerde, daß dieſe
Frage infolge des Widerſtandes der Mehrheit
der mecklenburgiſchen Ritterſchaft noch immer
nicht geregelt ſei, obwohl ein dahin lautender
hesratsveſchtug bereits ſeit 1875 vor
liege.

Abg. Dr. Pachnicke ſucht die Zuſtände
in Perſien und in der Türkei noch über die
in Mecklenburg zu ſtellen und Abg. Linck
(ntl.) hilft ihm im weiteren Verlaufe der Ver
handlungen getreulich dabei. Beide wünſchen
T pleinitung der Sache durch ein Reichs
geſetz.

Staatsſekretär des Jnnern Dr. von
Bethmann-- Hollweg macht demgegenüber
geltend, daß die Reichsverfaſſung in ihrer
jetzigen Geſtalt einen Eingriff in das innere
Verfaſſungsleben der Einzelſtaaten nicht ge
ſtattet. Die Verbündeten Regierungen beab-
ſichtigen auch nicht, eine dahingehende Aende-
rung vorzunehmen, aber ſie erwarten, daß die
mecklenburgiſchen Regierungen die Angelegen-
heit nunmehr baldigſt zum Abſchluß bringen.

Der mecklenburgiſche Bundesratsbevoll
mächtigte Freiherr von Brandenſtein
teilt mit, daß das Reformwerk bereits be-
gonnen, aber im Landtage darüber noch keine
Einigung erzielt iſt. Er wendet ſich ſpäter
in einer zweiten Rede gegen die Ueber
treibungen des Abg. Linck, ſchildert die
mecklenburgiſchen Schulverhältniſſe, die eben
ſo gut ſind, wie in enderen deutſchen
Staaten, und verweiſt namentlich auf die
ausgezeichneten Erſolge der inneren Koloni-
ſation in Mecklenburg, woran ſelbſt der
Großſtaat Preußen das größte Jntereſſe ge
nommen habe.

An der Beſprechung beteiligen ſich die
übrigen Parteien mit Ausnahme der Sozial
demokraten nur mit kurzen Erklärungen; u.
a. verlieſt auch Abg. von Oertzen (Rp.)
eine längere Erklärung des Jnhalts, daß auch
ſeine Partei den Reichstag als nicht zuſtändig
für einzelſtaatliche Verfaſſungsangelegenheiten
anerkennen kann.

Vizepräſident Dr. Paaſche, der geglaubt
hat, Abg. von Oertzen habe eine Rede ab-
geleſen, erinnert, als Abg. Linck das Wort
nimmt, an die Beſtimmung der Geſchäfts

ordnung, daß nur ſolche Abgeordnete, die der
deutſchen Sprache nicht mächtig ſind, ihre
Reden ableſen dürfen.

Das ruft einen Sturm von erregten Wider
ſprüchen hervor.

Pizepräſident Dr. Paaſche rechtfertigt
nach der Rede des Abg. Linck ſein Monitum:
er habe eben nach den einleitenden Worten
des Abg. von Oertzen glauben müſſen, daß
dieſer eine Rede abgeleſen habe. Herr Dr.
Paaſche nimmt aber dem Vorfall jedes Pein
liche, indem er erklärt, es ſei nicht ſeine Ab-
ſicht geweſen, den Abg. von Oertzen zu
verletzen.

Kurz darauf begrüßt Abg. Dr. Paaſche,
als er ſich in den Seniorenkonvent begibt,
den Abg. von Oertzen und ſpricht ihm an
ſcheinend auch noch perſönlich ſein Bedauern
über das Mißverſtändnis aus.

Der Reſt der Sitzung verliert ſich in un
weſentlichen Debatten.

Nach einem hiſtoriſchen Exkurs des Abg.
Frohme (S.), der in der Forderung gipfelt,
das Volk ſelbſt müſſe ſich jede Reform er
kämpfen, werfen ſich die konſervativen Abge
ordneten von Treuenfels und von
Maltzahn zu begeiſterten Lobrednern der
mecklenburgiſchen Zuſtände auf. Erſterer wird
zur Ordnung gerufen, als er im Eifer des
Gefechtes die eingebrachte Jnterpellation als
„Mätzchen“ bezeichnet.

Nächſte Sitzung Mittwoch.

Zur Monarchenbegegnung in den
finniſchen Schären.

Petersburg, 15. Juni. Jn der „No-
woje Wremja“ widmet heute der Publiziſt
Menſchikow der Kaiſerentrevue einen
langen Artikel. Er beleuchtet dabei die poli
tiſche Lage und ganz beſonders die Kriegs
macht der Großmächte. Menſchikow nennt
die bevorſtehende Kaiſerentrevue ein Greignis
von größter Bedeutung, das vielleicht ent
ſcheidend ſein kann für die geſpannten Ver
hältniſſe. Der hundertjährige Frieden zwiſchen
Rußland und Deutſchland, ſo ſagt Menſchikow,
muß auch weiter erhalten und in ſeinem Be-
ſtande gefeſtigt werden. Rußland hat in
Deutſchland nichts zu ſuchen. Deutſchland
geht in Rußland ebenfalls nicht auf Land
erwerb aus, ſondern erſtrebt die Ausbreitung
deutſcher Kultur in Rußland, wofür dieſes,
falls es nicht ſeinen Jntereſſen entgegen
handelt, empfänglich ſein muß. Auch die
Dumakreiſe meſſen der Kaiſerentrevue eine
außergewöhnlich große politiſche Bedeutung
bei. Jswolsky wird von dem Direktor des
Departements im Miniſterium des Aeußern
Sawitzki begleitet ſein, der ein bekannter
Germanophile iſt.

Petersburg, 15. Juni. Die offiziöſe
„Rosſija“ begrüßt die bevorſtehende Zu
ſammenkunft zwiſchen Kaiſer Wilhelm und
dem Zaren als den Ausdruck der auf der
Grundlage gegenſeitigen Verſtändniſſes und
der Achtung der beiderſeitigen Rechte und
nationalen Jdeale ruhenden Beziehungen
Rußlands zu ſeinem hochkultioterten deutſchen
Nachbarn. Die Aufrechterhaltung dieſer
traditionellen Beziehungen ſet völlig verein-
bar mit den Bundesverpflichtungen Rußlands,
namentlich auch mit den jüngſt zu England
hergeſtellten Beziehungen.

London, 15. Juni. Der ruſſiſch Unter
ſtaatsſekretär für das Auswärtige verſicherte
dem Petersburger „Daily Mail“-Korreſpon-
denten, die Zuſammenkunft zwiſchen Kaiſer
und Zar werde Rußlands auswärtige Politik
nicht verändern. Er fügte aber hinzu, Ruß-
land wünſche freundſchaftlichſte Beziehungen
zu Deutſchland und heiße den Kaiſer daher
aufs herzlichſte willkommen. Die engliſche
öffentliche Meinung hat ſich von ihrem erſten
Schreck über die Zuſammenkunft ſehr erholt;
die Preſſe verharrt in größter Zurückhal-
tung.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 15. Juni. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer iſt heute früh 10
Minuten vor 10 Uhr mittelſt Sonderzuges
von der Station Wildpark aus nach Danzig
abgereiſt, von wo aus die Weiterreiſe nach
den finniſchen Schären erfolgen wird. Jhre
Maj. die Kaiſerin gab dem Kaiſer bis
zum Bahnhof das Geleite.

Jn Sachen des Wirklichen Geheimen
Legationsrats Dr. Hammann, des zurzeit
beurlaubten Leiters des Preßbureaus im
Auswärtigen Amt, hat jetzt die Beſchluß
kammer des Landgerichts I Berlin in Ueber
einſtimmung mit der Vorentſcheidung des
Kammergerichts angeordnet, daß die öffent
liche Anklage zu erheben iſt, und zwar
wegen der Beſchuldigung, daß Hammann am

v

Oktober 1903 vor dem beauftragten
Richter der IV. Zivilkammer des Königlichen
17.

Landgerichts Berlig II wiſſentlich ein
falſches Zeugnis mit ſeinem Eide be-
kräftigt habe. (Vergehen gegen S 154 St. G. B.
Die Staatsanwaltſchaft hatte auch diesma
beantragt, das Verfahren einzuſtellen. Das
falſche Zeugnis ſoll Geheimrat Hammann
bei der Vernehmung über die vermögensrecht-
lichen Anſprüche des Prof. Bruno Schmitz
abgelegt haben. Von Herrn Dr. Hammann
wird der „Nordd. Allgem. Ztg.“ folgendes
Schreiben mit der Bitte um Veröffentlichung
übermittelt: „Die zuſtändige Strafkammer
des Königlichen Landgerichts J hat beſchloſſen,
das Hauptverfahren gegen mich wegen Mein
eids zu eröffnen. Meiner öffentlichen Stellung
und meinen dienſtlichen und perſönlichen Be
ziehungen zu vielen Männern, an deren Urteil
mir gelegen iſt, glaube ich eine ſofortige Auf
klärung ſchuldig zu ſein. Der Verfaſſer der
Strafanzeige hat in den Jahren 1903 bis
1905 ſein angebliches Material zu fruchtloſen
Drohungen und Nötigungsverſuchen ver
wendet. Wiederholten Aufforderungen, im
Rechtswege vorzugehen, hat er aber keine
Folge geleiſtet. Gegen Ende des Sommers
1908 wurde mir mitgeteilt, daß Herr Schmitz
ſeine Strafanzeige zur Kenntnis von Parla
mentariern gebracht hätte und mit ihr bei
Journaliſten und Redaktionen Stimmung
gegen mich zu machen verſucht. Nicht nur
ernſte Blätter ließen ſich nicht darauf ein,
ihre Spalten dem Privathaß des Herrn
Schmitz zu öffnen und einen nicht vor die
Oeffentlichkeit gehörenden alten Familtienſtreit
breitzutreten, auch bekannte Senſationsblätter
trugen Bedenken, von der abgelagerten De
nunziation Gebrauch zu machen. Jn dem
nun vorgenommenen eingehenden Ermitte
lungsverfahren ergingen drei Beſcheide der
Königlichen Staatsanwaltſchaft, des damaligen
Oberſtaatsanwalts Jſenbiel, des Ober
ſtaatsanwalts Preuß und des General
ſtaatsanwalts in Vertretung Klein, die
ſämtlich eine klar motivierte Ablehnung ent-
hielten. Auch der Strafſenat des Königlichen
Kammergerichts hat ablehnende Beſtimmungen
getroffen. Jn der mit größter Gründlichkeit
geführten Vorunterſuchung blieb unaufgeklärt,
wie der Strafſenat zu entgegengeſetzter An
ſicht gekommen iſt. Es wurde zwar beſtätigt,
daß mein Gegner zu Preſſionszwecken Beweis
mittel vorzuſpiegeln verſucht hat, die über-
haupt nicht exiſtierten. Es ergab ſich ferner,
daß er die der Strafanzeige zugrunde liegen-
den eidesſtattlichen Verſicherungen ſeiner
Zeugen ſelbſt tendenziös zugerichtet und durch
eigene Zutaten verfälſcht hat. Auch im
übrigen hat die Vorunterſuchung Behaup-
tungen der Strafanzeige entkräftet, neue Be
laſtungspunkte nicht geliefert, wohl aber
einen poſitiven Beweis für die Wahrheit
meiner Ausſagen beigebracht. Deshalb be-
ſchränkte ſich die Königliche Staatsanwalt-
ſchaft nicht darauf, bei der Strafkammer die
Einſtellung des Verfahrens wegen unzu-
reichendem Verdachte zu beantragen, ſondern
ſte trat auch für die Anerkennung meiner
Glaubwürdigkeit in dem Beſchluſſe ein.
Hiernach kann mir nicht verdacht werden, daß
ich den Beſchluß der Strafkammer, das Haupt
verfahren zu eröffnen, als eine ungeheuerliche
Fügung empfinde. Der Fall liegt ſo, daß
infolge des herrſchenden formalen Schematis-
mus, der leider nicht nur im Papier, ſondern
auch in Menſchenfleiſch arbeitet, ein falſcher
Denunziant zeitweilig recht zu behalten ſcheint.
Jch betreibe nun die ſchleunige Anberaumung
der Hauptverhandlung, die mich aus dieſer
meine amtliche und bürgerliche Ehre bedrohen
den Lage befreit.“

Danzig, 15. Juni. Bei herrlichem
Wetter erfolgte abends die Einſchiffung
des Kaiſers zur Zuſammenkunft mit dem
Zaren. Ver Hafen und die Reede boten ein
frohbewegtes Bild Tauſende von Menſchen
hatten die Ufer beſetzt. Buntbewimpelte,
paſſagiergefüllte Salondampfer lagen im
Hafen und auf der Reede. Punkt 7 Uhr lief
der Sonderzug am Hafenkai ein und hielt
dicht vor der „Hohenzollern“, wo die Mann
ſchaft an Backbord aufgeſtellt war und den
ausſteigenden Kaiſer mit einem dreifachen
Hurra empfing. Der Kaiſer, welcher Admirals
uniform trug, war ſehr guter Laune und be-
grüßte herzlich die ihn auf der Landungs-
brücke erwartenden Herren. Ebenſo wie bei
der Einſchiffung feuerte beim Auslaufen die
Hafenbatterie den Kaiſerſalut, desgleichen,
ſobald die „Hohenzollern“ und der nachfolgende
„Sleipner“ auf der Reede angelangt waren,
der Panzerkreuzer „Gneiſenau“ und der
Kreuzer „Hamburg“. Es wehte ſcharfer Nord
oſt. Der Kaiſer war bei der Ausfahrt nicht
ſichtbar. Ohne jeden weiteren Aufenthalt ver
2 die Kaiſerflotille die Reede und ſtach in

ee.
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Cokales.
Merſeburg, 16. Juni.

Herr Regierungspräſident Freiherr
v. d. Recke hat ſich im Laufe des heutigen
Vormittags offiziell von den höheren, den
Subaltern und Unterbeamten der Königlichen
Regierung verabſchiedet. Die Abreiſe nach
Dresden erfolgt vorausſichtlich etwas Be
gnte ſteht noch nicht feſt morgen
rüh.

Telephoniſches. Merſeburg iſt fortan
zum Sprechverkehr mit Mannheim und Sand-
hofen (Amt Mannheim) zugelaſſen. Die

für ein Dreiminutengeſpräch beträgt
ark.

Anwalt und Publikum. Wichtige
Urkunden, die man in einem Prozeſſe ſeinem
Anwalt übergeben hat, nach Beendigung des
Prozeſſes ſich wieder herausgeben zu laſſen,
gebietet die Vorſicht. Das Publikum
glaubt vielfach, ſolche Urkunden könnten
nirgends beſſer verwaht ſein, als in
den Handakten des Rechtsanwalts, von
dem man ſie ſich bei Bedarf herausgeben
laſſen kann. Dem iſt aber nicht ſo. Die
Pflicht des Rechtsanwalts zur Aufbewahrung
der Handakten erltſcht mit dem Ablauf von
fünf Jahren nach Beendigung des Auftrags.
Nach dieſer Friſt beſteht keine Verpflichtung
des Rechtsanwalts, ſeine Handakten einer
Prüfung zu unterziehen, ob ſich darin etwa
Urkunden befinden, deren weitere Auf-
bewahrung für den Auftraggeber mög-
Iicherweiſe von Jntereſſe ſein könnte.
Er darf ſich darauf verlaſſen ſo führt das
Oberlandesgericht Hamburg in einer Ent
ſcheidung aus, die in den Blättern für Rechts
anwendung abgedruckt iſt daß der Klient,
falls er auf die Urkunden Wert legt, ſich
beizeiten die Handakten oder die betreffenden
Urkunden herausgeben läßt. Tut er das
nicht, ſo iſt die Annahme berechtigt, daß er
keinen Wert mehr auf die Urkunden legt.

Provinz und Umgegend.
Halle, 15. Juni.

Franckeſchen Stiftungen in Halle gehörige
Rittergut Canena bei Halle iſt mit
weiteren umfangreichen Grundſtücken in der
Gemarkung Canena in der Geſamtgröße von
rund 1200 Morgen in den Beſitz der Ge
werkſchaft des Bruckdorf-NRietlebener
Bergbauvereins übergegangen. Zur
Aufbringung von Mitteln für den Ankauf
dieſer Grundſtücke, ſowie zur Verſtärkang der
Betriebsmittel wurde laut Beſchluß der Ge
werkenverſammlung vom 29. April 1909 eine
mit 42/, Prozent verzinsliche Anleihe im
Betrage von 1 500 000 Mark aufgenommen
und an die Bankhäuſer H. F. Lehmann-
Halle a. S., Bergiſch-Märkiſche Bank Düſſel
dorf und Bernhard Caſper- Hannover be
geben.

Weißenfels, 15. Juni. Zwei aufrecht
nebeneinander ſtehende Pferdeſkelette
werden bei den Ausſchachtungsarbeiten auf
der der Papierfabrik gehörenden, früheren
Göttner'ſchen Wieſe ausgegraben. Jn dem
betreffenden Gelände an der Markwerbener
Chauſſee iſt es früher ſo ſumpfig geweſen,
daß das, was in dieſen Sumpf kam, nicht zu
retten war. So werden auch die jedenfalls
Zzuſammengekoppelt geweſenen Pferde von
dem Moraſt, der ſie nicht wieder los ließ,
in die Tiefe gezogen ſein.

Weißenfels, 14. Juni. Das „Tage-
blatt ſchreibt „Ueber einen Schwindler
wird von der hieſigen Polizeiinſpektion mit
geteilt Vorletzte Woche tauchte hier ein
Menſch auf, der angab, Georg Badicke zu
Heißen, er ſei Poſtaſſiſtent geweſen, habe ein
Jahr Gefängnis verbüßt und ſei jetzt ohne
Arbeit und Mittel. Er wandte ſich hier an
den Poſtdirektor, auch an einen Geiſtlichen,
mit der Bitte, ihm zur Erlangung von Arbeit
zu helfen. Auf der Poſt wurden 5 Mark für
ihn geſammelt, auch ſchenkte ihm der Paſtor
3 Mark, ferner erhielt er Anſtellung auf Ver
anlaſſung der beiden genannten Herren in
der Papierfabrik. Dort erlangte er von einem
Werkmeiſter 5 Mark und vom Geſchäft aus
20 Mark Vorſchuß. Am 7. d. M., früh 4 Uhr,
verſchwand er aus ſeiner Wohnung in der
Marienſtraße unter Hinterlaſſung von 2,50
Mark Schulden und iſt ſeitdem nicht wieder
r worden. Der Schwindler iſt etwa

Jahre alt, 1,72 bis 1,74 Meter groß, hat
ſchwarzes, volles Haar, ſchwarzen Schnurr
bart, längliches Geſicht, geſunde Geſichtsfarbe,

e Stirn, dunkle Augenbrauen und ſtarke
Naſe. Er trägt einen Klemmer und war

s dunkelkarriertem Jackettanzug, dunklem
e ſchwarzem, ſteifem Hut,

weißer ä arzen, zerriſſenenSchnürſchuhen Aber die iund ſbekleidet. Wer über die Perſon

Das bisher den

irgendwelche Angaben machen kann, wird er
ſucht, ſich bei der PolizeiJnſpektion zu melden,
auch werden auswärtige Zeitungen um Auf-
nahme vorſtehender Notiz gebeten.“

Radewell bei Ammendorf, 15. Juni.
Die hieſige Kirchengemeinde verkaufte in den
letzten Tagen große Pfarrländereien
an Kohlengeſellſchaften und für Bauzwecke.
Der Erlös beziffert ſich auf über 170 000
Mark. Der größte Teil des Geldes iſt für
den Bau einer Kirche in Oſendorf und für
die Errichtung einer Pfarrſtelle reſerviert.
Die Kgl. Regierung hat den Verkauf der
Ländereien genehmigt.

Naumburg, 15. Juni. Ein trauriger
Unfall ereignete ſich auf der Rudelsburg.
Eine Schule aus Halle hatte dorthin einen
Ausflug unternommen die fröhliche Stim
mung wurde jäh unterbrochen, als ein drei-
zehnjähriger Schüler beim Neſterausnehmen
vom Felſen abſtürzte. Schwer verletzt wurde
der arme Junge unten aufgehoben. Er hat
beide Schenkel gebrochen und die Kinnlade
zerſchmettert. Das Kind wurde ins Kranken-
haus nach Naumburg übergeführt.

Mühlhauſen i. Th., 14. Juni. Der
61 Jahre alte Landwirt Eiſenhardt von
hier tötete ſich geſtern, indem er ſich mit
einem mit Waſſer geladenen Terzerol in den
Mund ſchoß; der Kopf wurde ihm voll-
ſtändig auseinandergeriſſen.

Ouedlinburg, 14. Juni. Der am
Donnerstag voriger Woche in Friedrichsbrunn
verhaftete Bergpraktikant E. Weſtphal
wird auf Veranlaſſung des Staatsanwalts
aus der Haft entlaſſen werden, da ſich der
Verdacht der Täterſchaft gegen ihn nicht auf-
recht erhalten läßt und der von ihm erbrachte
Alibibeweis als ausreichend angeſehen werden
muß.

Halberſtadt, 15. Juni. Der Tiſchler
Guſtav Engelhardt, der in Halle ver
haftet wurde, befindet ſich zurzeit noch dort,
und iſt ſeine Ueberführung nach Halberſtadt
unbeſtimmt. Ebenſo iſt, allen bishertgen Nach
richten entgegenſprechend, das Paket Engel-
hardts bis jetzt noch immer nicht geöffnet
worden.

Erfurt, 15. Juni. Die Ehefrau des
Landwirts Schnellhardt in Reiſer
ſprang in einem Anfall von Geiſtesgeſtört-
heit in die Unſtrut. Schnellhardt ſprang ihr
nach, doch gelang ihm die Rettung nicht,
ſondern beide ertranken. Das Ehepaar hinter
läßt fünf unmündige Kinder.

Kahla, 15. Juni. Der Dekborations-
maler F. Held ſtürzte beim Turnen ſo un
glücklich vom Reck, daß er ſeinen hierbei er-
littenen Verletzungen erlag. Der Verunglückte
hinterläßt Frau und Kind.

Erfurt, 14. Juni. Beim Anzünden
einer Zigarre verſengte ein Ladenkommis
einem Arbeiter im Scherz mit der Gas-Stich-
flamme den Schnurrbat. Der Mann
ließ ſich alsbald den Bart abnehmen und
nahm zunächſt als Entſchädigung vom Kom-
mis 50 Pfg. und einen Schnaps in Empfang.
Nun erging es dem Schnurrbartloſen wie
dem Löwen, der Blut geleckt hat. Am anderen
Tage drohte der Mann dem Kommis mit
Anzeige, wenn er nicht ſofort 5 Mark zahle
Dieſer zog den Beutel. Nun wird ſich aber
der Zudringliche wegen Erpreſſung vor Ge
richt zu verantworten haben.

Eilenburg, 14. Juni. Unter dem Ver-
dacht, ſeine Ehefrau vergiftet zu haben
wurde Sonnabend Abend der Stellmacher
Rother in Leipzig verhaftet. Seine Frau,
die im 30. Lebensjahre ſtand, iſt eine ge
borene Hempel aus Eilenburg. Jn der
Wohnung des Ehemanns wurden kleinere
Mengen Blauiſäure geſunden. Wahrſcheinlich
iſt die Frau damit vergiftet worden. Ein
kürzlich geſtorbenes Kind der Eheleute ſoll auf
Anordnung der Staatsanwaltſchaft wieder
ausgegraben werden, da es mutmaßlich auch
vergiftet worden iſt. Wie mitgeteilt wird,
lebte das Ehepaar in gutem Einvernehmen,
ſodaß der Grund zu der furchtbaren Tat
rätſelhaft erſcheinen muß. Rother arbeitete
zuletzt in einer Buchdruckerei in Leipzig.

Luftſchiffahrt.
Halle, 15. Juni. Der nächſte Aufſtieg

des Ballons „Halle“ zu einer Nachtfahrt
findet am Donnerstag, den 17. Juni a. c.,
abends 91 Ahr, von Bitterfeld aus
ſtatt.

Friedrichshafen, 15. Juni. Heute
vormittag ſind hier 2 Offiziere und 25 Mann
von der Berliner Luftſchiffer- Abteilung einge
troffen, um die Ueberführung des „2. I nach
Metz vorzubereiten. Ein anderer Teil der
Mannſchaften begibt ſich direkt nach Metz.
Es iſt fraglich, ob die Gasfüllung des „Z I
noch in dieſer Woche vorgenommen wird.

Der Präſident von Braſilien F.
Waſſhington, 14. Juni. Der Präſident

von Braſilien, Dr. Moreira Penna, iſt heute
Vormittag geſtorben.

Berlin, 15. Juni. Die Norddeutſche
Allgemeine Zeitung“ bringt einen Nachruf
für den verſtorbenen Präſidenten von Braſi-
lien, worin es heißt: Unter ſeiner Leitung
geſtalteten ſich die Beziehungen Braſiliens zu
Deutſchland for geſetzt freundſchaftlicher; ihm
iſt es auch in erſter Reihe zu danken, daß in
Braſilien über Deutſchland und die Be
ſtrebungen der deutſchen Polttik, die früher
oft genug verdächtigt worden waren, ver-
ſtändige Anſchauungen Wurzel faßten.

Gerichtszeitung.
Wiesbaden, 15. Juni. Seitdem der Schuh

macher Wilhelm Voigt ſeinen großen Streich ver
übt hat, der ihm den Spitznamen Hauptmann
von Köpenick“ eingetragen hat, ſtrömt ihm das
Geld nur ſo zu. Nach ſeinem Jmpreſartio iſt noch
heute die Zahl derjenigen, die ihm gelegentlich in
klingender Münze ihre Sympathien ekunden,
keine kleine, und es konnte feſtgeſtellt werden, daß
der von der Gunſt des Publikums Getragene
in Wiesbaden allein 1200 Mark erhalten hat, die er
von hier ſeiner Bank in Berlin überwies. Jn
Biebrich hat ſich Voigt im „Lorcher Hof“ produ-
ziert, trat zu jedem heran, unterhielt ſich mit ihm
und machte nebenbei noch ein Bombengeſchäft mit
von ihr unterſchriebenen Poſtkarten, die die Frau
ſeines Jmpreſarios bei ſolchen Seancen an den
Mann brachte. Seinem Jmpreſario, dem Privat
ſekretär Max Clourh aus Krefeld, ging nun von
der Behörde ein Strafbefehl über 96 Mark zu, weil
er außerhalb ſeines Wohnſitzes und ohne eine ge
werbliche Niederlaſſung begründet zu haden, ein
Gewerbe, d. h. die Schauſtellung einer Perſon, be
trieben habe, ohne im Beſitz eines Wandergewerbe
ſcheines zu ſein. Wider dieſen Strafbefehl hat
Clouth die gerichtliche Entſcheidung angerufen,
weil er lediglich der Privatſekretär und der Wirt
der Unternehmer ſei. Montag ſtand Clouth vor
dem Wieshadener Schöffengericht es kam jedoch
dort nicht zu einem Urteil, weil das Gericht die
Vorladung des Wirtes zur Feſtſtellung des Tat-
beſtandes gegen Clouth für nötig hielt

Erdbeben.
Paris, 15. Juni. Wie aus Perpignan

gemeldet wird, herrſcht ſehr ſchwüle Witterung und
Gewitterneigung. Die Sternwarte kündigte an,
daß weitere Erdſtöße zu erwarten ſeien. Die Be
völkerung befindet ſich in höchſter Unruhe und
Angſt.

Paris, 15. Juni.
Miniſterrat beſchloß eine genaue Unterſuchung
über den Umfang des Erdbebens in Südfrank-
reich vorzunehmen. Clemenceau verlas bereits die
erſten Berichte. Der Miniſterrat entſendet Archi-
tekten nach dem Erdbebengebiet, um Erhebungen
über den Schaden anzuſtellen und Sicherheitsmaß-
regeln zu treffen. Der Kriegsminiſter ſtellt
Baracken für Unterkunftsloſe und Verwundete zur
Verfügung. Präſident Fallières ſpendete für die
von dem Unglück Betroffenen 20000 Francs.

Vermiſchtes.
Verliu, 15. Juni. Jm Hotel „Alter Küſtriner

Hof“ wurde geſtern ein am Freitag dort abge-
ſtiegenes Liebespaar, der 24 jährige Schlächter
Scheel und die 17 jährige Näherin Böſe mit
durchſchnittener Kehle tot aufgefunden. Sie waren
gemeinſam in den Tod gegangen, da ſich ihrer
Verbindung unüberwindliche Schwierigkeiten in den
Weg ſtellten.

Berlin, 15. Juni. Der 11 jährige Schulknabe
Erich San dow, das einzige Kind des Künſtler
paares Sandow aus der Marienſtraße in Groß
Lichterfelde, ſtürzte beim Reiten von ſeinem
Pony ſo unglücklich, daß er ſich ſchwere innere Ver-
letzungen zuzog. Kurz nach ſeiner Einlieferung ins
Kreiskrankenhaus wurde der Kleine durch den Tod
von ſeinen Schmerzen erlöſt.

Berlin, 15. Juni. Eine aufregende Szene
ſpielte ſich geſtern am Lützow-Ufer ab. Dort nahm
eine elegapt gekleidete Dame plötzlich eine Viſiten-
karte aus der Taſche, zerriß ſie in Fetzen, ſchwang
ſich über die Barrièere und ſprang ins Waſſer. Von
allen Seiten eilten Leute herbei und warfen der
Frau einen Rettungsring zu, während andere den
Rettungskahn losmachten und nach der Unfallſtelle
ruderten. Den Rettungsring, der ihr auf die
Hand gefallen war, ſchleuderte ſie weiter, dann

Der geſtern abgehaltene

tauchte ſie unter, um nicht wieder an die Oberfläche
zu gelangen. Die Fetzen der Viſitenkarte wurden
nunmehr geſammelt und zuſammengeſetzt ſie er-
gaben den Namen Frau Medizinalrat Lina
Mevius, Oppeln. Nach dem Ergebnis der ſofort
von der Revierwache 38 angeſtellten Ermittelungen
handelt es ſich um die Gattin des in Oppeln
domizilierenden Medizinalrates Mevius, der mit
Frau und Tochter vor einigen Tagen beſuchsweiſe
nach Berlin gekommen und bei Verwandten abge
ſtiegen war. Vormittags entfernte ſich die 45
Jahre alte Frau in Begleitung ihrer 16 jährigen
Tochter, um Einkäufe zu machen. Am Lützowplatz
trennten ſich beide. Die Frau war ſeit Jahren
hochgradig nervös. Man glaubt, daß ſie in einem
Anfall geiſtiger Umnachtung die Tat verübte. Die
Leiche iſt bis jetzt noch nicht gefunden worden.

Breslau, 15. Juni. Wegen Entführung einer
Minderjährigen und Verübung umfangreicher Be
trügereien wurde der Zivilingenieur Wedliczek
durch die Kriminalpolizei in Katto witz Ober
ſchleſien) feſtgenommen und dem Unterſuchungs-
gefängnis zugeführt. Dem Verhafteten werden nicht
nur Zechprellereien in Hotels und Gaſtwirtſchaften,
ſondern auch bedeutende Wechſel- und Hypotheken
ſchwindeleien zur Laſt gelegt. W. hat vor einiger
eit ein 16 jähriges Mädchen aus Helmſtedt im

aunſchweigiſchen entführt, in deſſen Geſellſchaft
er ſich in Magdeburg, Berlin und Breslau auf-
hielt, bis das Paar vor einigen Tagen in Katto

Heidelberg, 16. Juni.

witz eintraf. Dort brachte er das Mädchen in einem
P w. unter; er ſelbſt nahm Hypotheken auf
und ſtellte Wechſel aus, die ſeine Begletterin
r mußte. Auf dieſe Weiſe hat er einen

attowitzer Bürger allein um 3000 Mk. geprellt.
Das entführte Mädchen, das völlig mittellos da
ſteht, wurde nach Benachrichtigung der Eltern vor-
läufig in polizeiliche Obhut genommen.

Dresden, 14. Juni. Jn Radebeul blieb
ein Schüler, der einem elektriſchen Straßenbahn-
wagen ausweichen wollte, in den Schienen hängen
und wurde vom Wagen zurückgeſchleudert. Der
Unglückliche ſchlug ſo heftig mit dem Kopf auf die
Straße auf, daß er in wenigen Augenblicken den
Geiſt aufgab.

Hanau, 14. Juni. Der Zigeuner Ebenda,
der im Auguſt vorigen Jahres bei Flieden einen
Gendarm erſchoſſen hat und deswegen vom Land-
gericht in Hanau zum Tode verurteilt wurde, iſt
r früh in Hanau durch den Scharfrichter

roepeler aus Magdeburg hingerichtet worden.
Die Familie Lanz

die Beſitzerin der großen Maſchinenfabrik in
Mannheim, hat eine Million zum Gedächtnis
für den verſtorbenen Kommerzienrat Lanz geſtiftet,
und zwar zur Errichtung einer der Univerſität an
gegliederten Akademie der Wiſſenſchaften. Der
Großherzog hat das Protektorat der Stiftung an
genommen.

Paris, 14. Juni. Einen tragiſchen Ausgang
nahm die Einſtudierung eines Dramas für ein
Kinematographentheater. Jm Laufe derVorfüh ung faut ein Mann ins Waſſer. Ein
Akrobat namens Otrep hatte ſich bereit finden
laſſen, dieſen Vorgang naturgetreu darzuſtellen und
ließ ſich bei der Bellevuebrücke vor dem Apparat in
die Seine fallen. Er tauchte aber nicht mehr auf.
Nach einer halben Stunde fand man ſeine Leiche
im Fluß.

Genua, 15. Juni. Das myſteriöſe Ver
ſchwinden des Millionärs Holland Bennett an
Bord des deutſchen Dampfers „Berlin“ ſcheint jetzt
ſeine Aufklärung gefunden zu haben. Der Dampfer
„Berlin“ erhielt Samstag die Erlaubnis, ſeine
Fahrt von Genua nach NewYork fortzuſetzen, nach
dem alle Paſſagiere der erſten Klaſſe, die über
Bennett Auskunft geben konnten, vernommen
worden waren. Man erfährt, daß die „vBerlin“
nicht nur das Meer mit Reflektoren ableuchtete,
ſondern auch Schaluppen ausſetzte, um den ins
Meer Gefallenen wenn möglich zu retten. Bennett
war erſt ſiebenundzwanzig Jahre alt. Er befand
ſich mit ſeiner zwei Jahre jüngeren Gattin auf der
Hoch zeitsreiſe. Auf die Frage der Behörden,
ob ſie mit ihrem Gatten vielleicht ein Zerwürfnis
gehabt habe, das ihn zum Selbſtmord trieb,

f brach die Dame in Tränen aus und verweigerte die
Antwort. Frau Lucette Bennett gab jedoch zu, daß
ihr Mann ſeit einigen Wochen ſchwer neuraſtheniſch

eweſen ſei und mehrfach die Abſicht äußerte,nen Leben durch Selbſtmord ein Ende zu
machen. Bennett ſcheint dieſe Abſicht wahr gemacht
zu haben.

Kleines Feuilleton.
Ein Studentenheim in Kiel. Zu

einem Erholungsheim für Studenten iſt am
Freitag mittag in Kiel der Grundſtein gelegt
worden. Auf dem in unmittelbarer Nähe der
Univerſität im Düſternbrook idylliſch an der
Föhrde gelegenen Grundſtück der ehemaligen
„Seeburg“, das der Univerſität für dieſen
Zweck von der Stadt zum Selbſtkoſtenpreiſe
von 200000 Mark überlaſſen wurde, wird
ein ſtilvolles Gebäude erſtehen, das für die
Studentenſchaft ein Mittelpunkt der geiſtigen
Erholung und Pflege von Leibesübungen“
werden ſoll. Jn einem großen, mit alten
Bäumen beſtandenen parkartigen Garten am
Kriegshafen wird das als Kaſino für Stu-
dentenſchaft und Profeſſoren gedachte Bau-
werk, zu dem Profeſſor Theodor Fiſcher in
Stuttgart die Pläne geliefert hat, ſeinen
Platz finden und außer einem großen Feſt
ſaal Verſammlungs-, Leſe-, Turn, Fechtſäle
uſw. enthalten. Jm Garten ſind Plätze für
Tennie- und Raſenſpiele und Kegelbahnen
vorgeſehen. Dem Waſſerſport wird ganz be-
ſondere Pflege zuteil werden. Die Baukoſten
werden ſich einſchließlich der inneren Einrich-
tung und der äußeren Anlagen auf 350000
Mark belaufen. Zur Verfügung ſtehen der
Erlös aus dem Verkauf der alten Anatomie
und eines anderen größeren Grundſtücks: da
zu kommen verſchiedene größere Schenkungen,
darunter 150 000 Mark von den Dozenten
der Univerſität ſowie ein Legat in Höhe von
55 000 Mark, um das zwiſchen der Stadt
und der Univerſität ein jahrelanger Streit ge-
führt worden iſt, der ſchließlich durch einen
Vergleich beendigt wurde. Nach dem Stifter
des Legats wird das Studentenheint den
Namen „Wille-Heim“ führen.

Eine halbe Million in Diamanten
unterſchlagen. Der Verein der Antwerpener
Diamantenhändler iſt durch ſeinen Vertrauens
mann ſchwer geſchädigt worden. Der Verein
bewahcte ſeine Diamantenvorräte in einem
beſonderen Schrank auf, der der Obhut eines
erwählten Mitgliedes unterſtand. Dieſer Ver
trauensmann iſt nun, ſo wird dem „B. T.“
gemeldet, von Antwerpen nach Deutſchland
geflohen und hat Edelſteine im Werte von
einer halben Million Mark mitgenommen.
Da viele kleine, wenig begüterte Händler
durch den Diebſtahl geſchädigt worden find,
ſo iſt die Erbitterung unter ihnen groß. Der

Dieb iſt wahrſcheinlich nach Bonn geflüchtet.
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Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr

S MAGDEBURG-
BUCKAU

Wanderausstellung der D. L. G, in Leipzig

e
cehe

17. bis 22. Juni
ausgestellten

Sattdampf-

Dem nhn Wo
Patent-Futtertrockner e

Vertreter auf der Ausstellung amwesen ch

Trinht „BIIz-Sinalco“,
Erſtklaſſiges wohlſchmeckendes alkoholfreies Crfriſchungs-

Verkauf jährlich 100 Millionen Flaſchen.Getränk.
AlleinVertrieh für Merſehurg und Umgegend:

Chr. Zohen, Mineralwasserfabrik.

Verlangen Sie nur:

in Tuben und Dosen.
„Nachahmungen weise man zurück.“

Vereinigte Chemische Werke Aktiengesellschaft.
Charlottenburg, Salzufer 16, Abteilung Lanolin- Faprik Martinikenfelde.

I

Die Merseburger

Kreisblatt-Druckerei
ausgestattet mit

e modernstem Typenmaterial
empfiehlt sich zur

Anfertigung von Drucksachen jeder Art,
als:

Broschüren, Prospekten, Cirkularen,
Rechnungsformularen,

Finladungs- und Visitenkarten, Programms,
Tischkarten, Pestliedern,

Verlobungs-, Vermählungs-, Trauerbriefen
u. s. W.

Sorgfältige, sohnellste Ausführung bei oivilen Preisen,

r

Telephon No. 274.

IWoſ Thenter

Donnerſtag, 17. Juni, Anfang 81,

Die Journaliften.
Luſtſpiel von Guſtav Freytag.

Gewöhnliche Preiſe. Dutzendbillets gültig.
Schnlerevine e 75, 50 und 20 Pf.

n Vorbereitung:Sinn iges Gaſtſpiel der

Großherzogl. ſächſiſchen

Hofſchauſpielerin

Gertrud Erland
vom Hoftheater in Weimar.

Apollo Theater.
in Halle.

Donnerstag, den 17. Juni 1909:
„Der Iustige Krieg.“
Operette von Johann Strauß.

Bauern- Verein
Merſeburg und Umgegend.
Di Reiſe zur Wanderausſtellung

nach Leipzig findet am Sonnabend,
den 19. Jnni er. ſtatt. Abfahrt
Bahnhof Merſeburg 6,20 Uhr. Ab
Halle 7,17 (Extrazug), Anfunft in
Leipz'g 7,59 Berliner Bahnhof).

Das Ausſtellungsgebäude befindet
ſich dicht bei dem Vororte Eutritzſch.
Rückfahrt abends nach Belieben.

Die beſtellten Eintrittskarten
müſſen ſpäteſtens bis Freitag abend
7 Uhr im land wirtſchaftlichen Konſum-
Verein (Weißenfelſerſtraße) abgeholt
werden. Di Einlaßkarten haben auch
Gültigkeit zum Beſuch für Freitag.
1374) Der Vorstand.

Wohnungsgeſuch.
Aelteres, kinderloſes Ehepaar

(penfiouiert) ſucht für 1. Oktober er.
geſunde Wohnung von 3 mittleren
Zimmern, Küche und Zubehör, erſte
oder zweite Etage, zum Preiſe von
bis 350. M. jährlich.

G fällige Angebote erbitte unter
G. G. s. in der Exped. ds. Blts.
niederzulegen. (1373

WJ
W

I WD n d Ausführungen.

Fragen Sie Ihren Nachbar
S ob er nicht eine lohnende Vertretung übernehmen würde.

Um ihn ſür unſere Maſchinen und Zubehötteile zu inter
S e ſſieren, würden wir die günſtigſten Bedingungen ſtellen.

Wir liefern ſehr gute und bewährte Fahrräder in über 300
Nähmaſchinen und deren Teile in allenPreiglage, das Geheimnis des Erfolges liegt im ſchnellen Entſchuß. Pra r

katalog liegt verſandbereit. (80
Deutsche Fahrradwerke Sturmvogel.

Gebr. Grüttner, Berlin-Halensee 132.

e S e für jede famiſiel

t G kabrhaten alleiniges Geheimniss der fie
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ſelleſeramsener Majestät des Kaisers und Königs Wilhelm l.

am Rathhausein RHEINBERG am Miederrhein,

Gegr. P
Anerkannt bester Bitterlikört

R wowoewee e

1346.
0 C

r

T.
a 2 h

Man Verlange
24 Preis-Medaillen!

Zuearllorſlon: Underberg. Boonekamp.

loien Fort
(waſſerdicht) für Herren, Damen
u. Kinder empfiehlt ſehr preiswert
H. Schnee Nachtfl. Halle a. S.

Gr. Steinſtr. 34. (292
Mark tägl. Verd. durch Verk.25 meiner Patent Artikelf. Herren

Neuheiten- Fabrik
Mittweida-Markersbach Ur. 70.

Kirſchenverpachtung.

Die Kirſchennutzung zwiſchen den
Stationen 4,8--5,2 der Merſeburg
Müchelner Straße ſoll

Montag, den 21. Juni,
vormittags 9 Uhr

im Gaſthof zu Naundorf meiſtbietend
verpachtet w.rden. Die Bedingungen
werden im Termine bekannt ge-

geben. (1369Merſeburg, den 8. Juni 1909.
J. A.Kr e h a y n,

Chauſſee-Aufſeher.

Friſch eingtroffen:
Ia. zarte Reh-Rücken, -Keulen

und -Blätter,
Kochfleiſch à Pfd. 25 Pfg.

hochfeine junge Gänſe u. Enten,
Poularden, Hähnchen, Tauben,

Kochhühner,
lebende ſtarke Aale und Schleie

empfi hlt (1318
Emil Wolf.

1 Etage auf Wunſch mit Pferde-
ſtall, ſof. od. 1./7. 09

beziehbar; zu erfragen.
Poſtſtraße 3, II.

Makulatur
zu haben in der KreisblattDrucker ch

9000 Mk.

Stenographenverein „Stolze

(Einigungsſyſtem Stolze-Schrey).
Donnerstag, den 17. Juni 1909,

9 Uhr abends:
Monats-Versammlung

im Vereinslokale.
1327) Der Vorstand.

Eleganter
Herren-Schreibtisech,
nußbaum, faſt neu, preiswert zu
verkaufen. Zu erfragen i. d. Exped.
8. Blts.

Mündelgeld anf ſichere r aus

zuleihen. Off. an dte Exp. A. 1000.

Allgemeine Bauartikel-

Ausstellung.

Leipzig, I2.--30, Juni.
Beſuch jedermann dringend empfohlen.

r nur Dit

e
Bestes Putzmittel der Welt.

TSWährend der Mofſſeſſen eſſen ev 52 I2 h l

ausser gewöhnlich villiger Verkauf weisser Kriikel in
allen Kblieilungen.

b Do BI ä, Hersebure, Euterplen J.
Für die 9 Redaktion Verantogr

J

Rudolf Heine. und
9

Verlag von Rudolf Hein e, Merſeburg.
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